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Deutſchland. 
Berlin, 9. November. Herr von Forckenbeck 
iſt heute früh in Berlin eingetroffen und man erwartet 
nunmehr, daß die Verhandlungen über den neuen 


— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Ober⸗ 


bürgermeiſter v. Forckenbeck, hat, wie wir erfahren, 
geſtern, Sonnabend, von hier aus an die beiden von 
Berlin abweſenden Bice-Präjiventen des Abgeordneten⸗ 


„Ich habe den Vorbereitungen zum Abmar ſch 
beigewolnt und muß die außerordentlichen Erfolge 
anerkenmn, welche die Emſigkeit bei der Arbeit her⸗ 
vorbringt, de bei den Preußen niemals aufbört. Die 


Kreisornungs-Entwurf — über deſſen Einbringung bauſes Telegramme dahin ergehen laſſen, daß ſich die telegrapliſchen Apparate, die Pfähle, die Drähte, das 


in dem geſtrigen Miniſter⸗Konſeil 
gefaßt iſt — mit den Mitgliedern der früheren Kom ⸗ 
miſſon des Abgeorbntenhauſes ſchleunigſt beginnen 
werden. 
hier, die anderen werden bei der Wichtigkeit der Sache 
dem an fie ergehenden Ruf ſicher ohne Verzug folgen. 
Man glaubt, daß die Beſprechungen keine lange Zeit 
in Anſpruch nehmen werden. Es ſollen nur wenige 


Piunkte ſein, die zu einer ernſteren Diskuſſton und 


neuen Entſchließung der Parteien Anlaß geben. So 
darf man voraus ſetzen, daß, wenn der Entwurf 


dem Abgeordnetenhauſe erſcheint, 


einfinden möchten. 

Dresden, 9. November. Ihre Majeſtäten der 
Kronprinz des deutſchen Reiches trafen um 3 Uhr 
hier ein. Der preußiſche Geſandte und die von dem 
ſachſiſchen Hofe zum Ehrendienſt kommandirten Offi⸗ 
ziere und Hofſtaaten waren den Allerhöchſten Herr ⸗ 
ſchaften bis Röderau entgegengefahren, wo die Kai- 
ſerin Auguſta mit des Kaiſers Majeſtät zuſammen⸗ 


in getroffen war und von wo fie mit demſelben vereint liche Kraft. 
die Mehrheit des die Fahrt fortgeſetzt hatte. Auf dem hieſigen Bahn- ander genommen, geordnet und auf Wagen geladen, 


definitiv Beſchluß Herren heute früh zu einer wichtigen Konferenz hier gauze mwinutiöſe Geräth wurde, in Abweſenheit der 


Pioniere, von einer Kompagnie des 20. Regiments 
auseinander genommen, welche dieſe ſchwierige Arbeit 


Die meiſten dieſer Mitglieder befinden ſich Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin Augusta, ſowie der mit der ganzen Präzifion von Fachleuten verrichtete. 
Nahe bei dem Stadthauſe hatten die Deutſchen einen 


Turnpletz errichtet. Alle Mannſchaften wurden dort 
jeden Tag zwei Stunden lang geübt und der Felo⸗ 


ſchirurg mußte dieſen Uebungen beiwohnen, jo daß 


ſte ebes ſo nützlich waren vom Geſichtspunkte der 
Geſundheite pflege, als für die Rüſtigkeit und körper⸗ 
Alle dieſe Turngeräthe wurden ausein⸗ 


Hauſce über ihr Verhältmig zu demſelben auch bereits ‚bofe hatlen der König, die verwittwete Königin von mit einer Regelmäßigkeit, welche man nicht umhin 


im Klaren iſt. Dann wird die weitere parlamenta- 
riſche Behandlung im Hauſe keine Schwierigkeiten machen, 
und auf dem kürjeſten Wege, den dle neu: Geſchäfts⸗ 
ordnung zuläßt, zu Ende geführt werden. Es handelt 
ſich heute freilich nicht mehr um die Kreisordnung 
allein, aber die Sicherung dieſer großen Reform iſt 
doch die Voraussetzung für alle weiteren Schritte, 
welche zur Umgeſtaltung unſerer Verwaltungs- und 
BVertretungskörper noch geſchehen müſſen. Inſoſern 
war es naturgemäß, daß die Partei Kleiſt⸗Retzow 
gerade gegen jenes Geſetz all ihren Wöderſtand zu⸗ 
ſammennahm. Sie wollte den „Aſt nicht abjägen, 
auf dem fie ſitzt“. Denn an die neue Kreis vertretung 
reiben ſich die neuen Provinzialftände, und mit dieſen 
eröffnet ſich einer der Wege zur ortzaniſchen Reform 
des Herrenhauſes. Auf der anderen 
inden de 
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Zig.“ Dleſelt 
Sachverhaltes: 
N 1 großer Gemüthsruhe zu, wie die pom- 
werſchen und märkiſchen Junker den Rationalliberalen 
Aerger bereiten. Uns iſt die Sache am Ende gleich⸗ 
gültig. Was kümmert uns die Kreisorbrung für die 
ſechs öſllichen Provinzen Preußens. Handelt es ſich 
wohl doch nur um die Abſchaffung einiger adeliger 
Vorrechte. Denn wahrhaftig konſervativ find die 
Herren des preußiſchen Herrenhauſes wohl auch nicht, 
ſondern nur feudal. Wir ſchmunzeln höchſtens, daß 
die allmächtige preußiſche Regierung endlich auch ein- 
mal Widerſpruch und Widerſtand findet! Nach Frei⸗ 
heit ſchmeckt das freilich noch nicht. Aber das ewitze 
Beugen und Sichfügen durch Dick und Dünn iſt doch 
gar zu trübſelig anzuſchauen und wenn einmal die 
pommerſchen und märkiſchen Junker feſtſtehen und 
nicht klein beilegen, jo thut es faſt wohl. Es iſt 
eine Abwechſelung, ein Anſchein, daß es außer den 
deutſchen Katholiken auch noch Männer giebt, die 
eine eigene Meinung zu haben und zu behaupten ſich 
getrauen.“ Die Feudalritter unſeres Herreuhauſes 
werden ſich jedenfalls dieſer Anerkennung ihrer „Männ⸗ 
lichkeit“ von Seiten einer Partei freuen, mit welcher 
ihre Gefinnungsgenoſſen bekanntlich ſchon im Zoll⸗ 
parlamente von 1868 coalirt waren. Die halb ge⸗ 
ringſchätzige Art, in welcher die Anerkennung aus⸗ 
gedrückt wird, verleiht derſelben jedenfalls der Stempel 
der Aufrichtigkeit. 

— Zu hieſigen politiſchen Kreiſen — jo meldet 
die „D. R. C.“ — glaubt man, daß eine Annäherung 
zwiſchen den depoſſedirten Fürſten von Hannover und 
von Heſſen und der preußiſchen Regierung angebahnt 
jet und daß über kurz oder lang eine definitive Re⸗ 
gelung dieſer Angelegenheit in Ausſicht genommen 
ſel. Die erſte Veranlaſſung hierzu ſoll allerdings die 
Drelkalſer⸗Zuſammenkunſt gegeben haben und ſollen 
die daran weiter angeknüpften Verhandlungen bereits 
zu entkommenden Erklärungen Seitens des „Hietzinger 
Hofes“ geführt haben. Wir geben dieſe Gerüchte, 
bemerken aber gleichzeitig dabei, daß es ſich ſchwer 
unterſcheiden läßt, wie viel Wahres, wie viel Combi⸗ 
nation darin ſteckt. 

— Um einem gefühlten Mißſtande abzuhelfen 
find dem Vernehmen nach im Reichs kanzleramte Ver⸗ 
handſungen im Gange, ein neues amtlichen Organ 
für das Deutſche Reich ins Leben zu rufen, in wel- 
chem ſämmtliche, von den Reichs behörden erlaſſene 


Seite ver⸗ 


„Wir in Süddeutſch⸗ 


Sachſen, die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar und andere hohe 
fürſtliche Gäße zur Begrüßung ih eingefunden. Auch 
die Miniſter von Frieſen und von Fabrice, die ſich 
hier aufhaltenden hohen preußiſchen Militars, die 
Spitzen der hieſigen Kaiserlichen Telegraphen und 
Peſt-Olucktianen, der Ober⸗Bürgermeiſter Pfotenhauer, 
der Polizei⸗Direktor waren auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofes anweſend. Die Begrüßung der Aller höchſten 
Gäſtt mit dem Könige von Sachſen und den übrigen 
Gliedern des Königlichen Hauſes war eine überaus 
herzliche und als die Allerhöchſten Herrſchaften aus 
dem Königlichen Salon heraustraten, wurden dieſelben 
von nicht endenwollenden Hochrufen einer unüberſeh⸗ 
baren Menſchenmenge empfangen, welche fortdauerten, 
1 unter den Klängen des Parademarſches der Kai⸗ 
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von Sachſen. Die beiden letztgenannten Wagen offen. 
Die Einfahrt fand bei herrlichſtem Wetter ſtatt und 
auf der ganzen Fahrt bis zum Schloſſe ertönten un⸗ 
aufhörliche Hochrufe des alle Plätze und Straßen dicht 
gedrängt füllenden Publikums. Im Schloßhofe war 
wiederum eine Errenkompagnie vom Grenadier-Regi⸗ 
ment „Kaiſer Wilhelm“ mit der Fahne und Regi⸗ 
mentemuſik aufgefielt, deren Oront gleichfalls vom 
Kaiſer abgeſchritten wurde. Nachde⸗ die Allerhöchſten 
Säfte die regierende Königin begrüßt hatten, begaben 
ſich Dieſelben in die für ſie bereit gehaltenen Zimmer 
des Königlichen Schloſſts. Die Ehrenkompagnie des 
Grenadier⸗Regiments „Kaiſer Wilhelm“ überbrachte 
dem hohen Kaiſerlichen Retzimente-Inhaber die Fahne 
zur Aufbewahrung. Um 5 Uhr findet Fannlientafel 
in den Gecächern dis hohen Jubelpaares ſtatt, wel ⸗ 
chem ſämumtliche fürſtliche Bäfte beiwohnten. Die kirch⸗ 
liche Einſegnung dis Königlichen Paares erfolgt am 
mortzenden Vormittage. 

Leipzig, 9. November. Ihre Majeſtät die Kat- 
ſerin Anguſta beſuchte heute Vormittag das neue Hos ⸗ 
pital, nahm unter Begleitung des Geheimraths Wun⸗ 
derlich alle Einrichtungen desſelben mit ficht lichem In⸗ 
tereſſe in Augzenſchein und unterhielt ſich dann in 
duldvollſter Weiſe mit den Kranken. Nach etwa ein⸗ 
ſtündigem Aufenthalte verließ Ihre Majeſtät das Hos⸗ 
pital mit dem Ausdrucke der größten Befriedigung, 
indem ſie zugleich zur Erinnerung an ihren Beſuch 
ein Altarbild für die Hospitalkirche fftete. Um 12 ¼ 
Uhr Mittags rriſſe Die Kaiſerin, von dem zahlreich 
verſammelten Publikum enthuſlaſtiſch begrüßt, nach 
Röderau weiter, von wo aus fie mit dem Kaiſer Wil- 
helm zuſammen die Reiſe nach Dresden fortſetzen wollte. 

Ausland. 

Lemberg, 8. November. Der galiziſche Land⸗ 
tag hat ein Urlaubsgeſuch des Grafen Beuſt abge⸗ 
lehnt, den Antrag des Fürſten Czartortsky auf Erlaß 
einer Adreſſe an den Katjer aber angenommen. 

Bern, 9. November. Der Gemeinderath der 
Stadt Olten beſchloß die Einberufung einer außer 
ordentlichen Gemtindeverſammlung, um gegen das 
Dogma der Unfehlbarkeit öffentlichen Proteſt einzu⸗ 
legen und die Regierung des Kantons Solothurn 
zu energifchen Maßregeln gegen den Klerus auflufor⸗ 
dern, ſowie um ihre Zustimmung zu der Haltung der 
Gemeinden Starrkirch und Dulliken in Sachen des 


Verordnungen, Verfügungen und die Geſetze des Rei⸗ altkatholiſchen Pfarrers Gſchwind auszusprechen. 


ches aufgenommen und fo den Reichsbeamten ſämmt⸗ 


liche auf die Verwaltung des deutſchen Reiches Berüg- | 


lichen Beſtimmungen im Zuſammenhange vorgeführt 
werden ſollen. Das neu zu ſchaffende Drgan dürfte 

jelben Zweck entſprechen, der jetzt den ſogenaunnten 
2Central-Blättern“ obliegt, welche bekanntlich für jedes 


Perausgegeben worden. 


dieſe Bewegung ausführen. 


Paris, 7. November. Der Abzug der deut⸗ 
ſchen Truppen dauert in regelmäßiger Weiſe fort. 
> Rheims gab es nach der Räumung (wie ſchon 


Kronprinz deulſchen Reichs und der Kıo.prinz 


kann, zu bewundern; jedes Stück wir? rangirt und 
klaſſiſtürt, jo daß ein Irrthum unmöglich ik und daß 
einige Augenblicke genügen, um unter der thätigen 
Leitung eines Ofſtzters Alles fertig zu machen.“ 

— Wie der „Soir“ berichtet, hatte in dieſen 
Tagen der ſpaniſche Geſandte Olozaga eine lange 
Audienz bei Thiers. Urſache des Olozaga'ſchen Be⸗ 
ſuchs war die beunruhigende Natur der neueſten Nach⸗ 
richten aus Spanien. In Catalonien treiben ſich 
zur Zeit Agenten der Juternationale ſowohl, wie 
Partelgänger des Don Carlos umher. Es iſt ſehr 
leicht möglich, daß auf einem nahe an der Grenze 
liegenden Punkte cines Tages ein ähnlicher Auffand, 
wie der von Ferrol, ausbricht, und in dieſem Halle 
Ade es für beide Lander von Wichtigkeit ſein, daß 


Jzölſchen den Anhängern der Internationale hüben 
mit dem Könige von Sachſen die Oront der auf⸗ 


drüben jede Verbindung verhindert würde. Auf ⸗ 
des ſpaniſchen Gesandten war eo, die Aufmerk- 
N Dräfiventen der Republik auf dieſen Punkt 
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Die Mares der Stadt Paris gaben geſtern 
WMiniſter des Innern, dem Seinepräfelten 
den äfekten ein Diner. Im Ganzen 
wohnten demſelben 65 Perſonen an. Wie der „Rap⸗ 
pel“ wiſſen will, hat es einige Schwietigkeiten ge- 
koſtet, ehe der Toaſt auf Herrn Thiers und die Ehren⸗ 
gäſte zu Stande kam. Er warde ſchließlich vom 
Maire des 7. Arrondiſſements, Herrn Arnauld, aus- 
gebracht. Der Miniſter antwortete, Herr Thiers habe 
ihn beauftragt, den Vertretern der Parlſer Gemeinde⸗ 
behörden ſein Bedauern darüber auszudrücken, daß er 
ſich nicht unter ihnen befinden könne, um ihnen zu 
jagen, daß er ihnen für ihre Unterſtützung danke, und 
ihnen zu verſichern, daß er fortfahren werde, in 
Frankreich die Organiſation der wahren Republik, der 
Arbeit und der Drbaung anzuſtreben. „Ich trinke, 
ſchloß Herr Victor Lefranc, nach der vom Herrn 
Präſldenten der Republik angenommenen Formel, auf 
die „konſervative Republik!“ — Der Toaſt des Mi- 
niſters wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen, 
und Herr Bocquet, Adjunkt des 10. Arrondiſſemente, 
erwiderte: „Die Regierung der franzöſiſchen Republik 
kaun auf die Parijer Gemeindebehörden zählen.“ 

— Der heutige Artikel des „Bien Public“, 
worin fo ſcharf gegen die klerikal-legitimiſtiſchen Um⸗ 
trlebe losgezogen wird, hat Aufjehen erregt. Jeden⸗ 
falls iſt Thiers durch das Schreiben des Grafen Cham⸗ 
bord, durch die Haltung, welche in Folge deſſen die 
Ropaliſten annahmen, durch die Reden bei dem fu⸗ 
ſtoniſtiſchen Bankette und ſchließlich durch die Hirten⸗ 
briefe, welche die Biſchöfe bei Gelegenheit der Gebete 
zu Gunſten der Arbeiten der Natisnalverſammlung 
hielten, ſehr mißſtimmt worden. Die Hirtenbriefe der 
Biſchöfe, die in ziemlich un verblümter Weiſe die Auf- 
lehnung gegen die Republik predigen und die Gläu⸗ 
bigen auffordern, für Heinrich V. einzutreten, mußten 
dem Präſidenten der Republik endlich die Augen öff⸗ 
nen. Doch darf man nicht außer Acht laſſen, daß 
das „Bien Public“ von einer großen Wallfahrt nach 
Tours zum Grabe des hriligen Martin ſpricht, von 
der bis jetzt Niemand etwas wußte, und zugleich jagt, 
daß die Anhänger des Grafen von Chambord eiue 
neue Vendee für eine ganz natürliche Sache halten. 
Es könnte daher leicht ſein, daß Thiers noch andere 
Gründe hat, um zu befürchten, daß die Legttimiſten, 
die in der letzten Zeit ganz fanatiſch geworden find, 
wirklich von der Verſchwörung zur That übergehen 
könnten. Wie es heißt, wird die Botſchaft an die 
Nationalverſammlung ſich jetzt ziemlich ſcharf gegen 
die Klerikalen und Ropaliſten ausſprechen. Was die 
Wallfahrt nach Tours anbelangt, ſo erfahre ich, daß 
Thiers dieſelbe unter keinen Umſtänden zugeben wird. 
Auch ſoll er eutſchloſſen fein, überhaupt keine Wall⸗ 
fahrt mehr zu dulden, da dieſelben von den Biſchs⸗ 


gemeldet) allerlei patriotiſche Kundgebungen nebſt fen, wie ihre Hirtenbriefe beweiſen, zu politiſchen 


Iutamigalen. 
nay in einem Provinzialblatte der großen Ordnung 


Es heißt darin: 


Uebrigens läßt ein Brief aus Eper- Zwecken ausgebeutet werden. 


im Jahre 1864 als Franzoſe naturaliſirt wurde, in 
Folge deſſen ſie auch unbehelligt während der ganzen 
Dauer des Krieges in Paris verblieben, gehörten ſchon 
ſeit zehn Jahren dem eroßen Cercle vom Boulevard 
Montmartre an. Als fie im Auguſt 1871 ihren ge- 
wohnten Jahresbeitrag leiſten wollten, wurde berjeibe 
von der Adminiſtration mit dem Bemerken zurüdge- 
wieſen, daß der Klub chen auf dem Punkte ſtehe, 
einen auf ihre Nationalität bezüglichen Beſchluß zu 
faſſen. Die Herren Fuld proteſtirten im Voraus ge⸗ 
gen jede derartige Demonſtratton und wollten die 
Entgegennahme ihres Beitrags erzwingen, worauf der 
Klub in aller Form die Streichung ihrer Namen von 
ſeinen Liſten verfügte. Die Betroffenen wandten ſich 
fh nun an die Gerichte und geſtern kam der Hall 
vor der erſten Kammer des Pariſer Eisilteibunale zur 
Verhandlung. Der Anwalt der Kläger, Herr Caraby, 
führte aus, daß die Mitgliedſchaft eines Klubs ge⸗ 
wiſſe Rechte, oft auch Vermögensrechte, konſtituire, 
welche nicht ohne triftigen Grund, wie etwa eine 
ebrenrührige Handlung des Berechtigten, annullirt wer⸗ 
den köenten. Der Anwalt des Klubs dagegen, Herr 
Philbert, glaubte auf die prinzipielle Fcage gar nicht 
eingehen zu ſollen, da ein Artikel der Statuten aus ⸗ 
drücklich beſage, daß ein Mitglied, welches einen Streit⸗ 
fall zwiſchen ihm und dem Vorſtande des Klubs vor 
die Gerichte bringe, eo ipso ſeiner Rechte an die 
Geſellſchaft verluſtig gehe. Der Gerichtshof wird in 
8 Tagen ſeln Urtheil verkünden. 

Paris, 8. November, Wie ich erfahre, beab⸗ 
ſichtigt Herr Thiers ſofort nach Konſtituirung der 
Burtaus der Kammer feine Botſchaft einzubringen. 
Dieſelbe wird die erfolgte Räumung, den Stand der 
Zahlungen an Deutſchland, den Stand der Anleihe, 
das Ergebniß der neuen Steuern, den Abſchluß des 
Handels vertrages mit England und den Stand der 
Unterhandlungen mit Italien, Deferreih und Belgien 
beſprechen. Sodann wird ſie die innere Lage und 
die Reorganisation der Armte erörtern; die konſtitu⸗ 
tionellen Reformen wird fie berühren, ohne fie ber 
ſtimmt zu formuliren, indem fie erklärt, daß die Int⸗ 
tiative der Verſammlung gebühre. Die Botſchaft wird 
mit der Darlegung der Beziehungen zu den fremden 
Mächten ſchließen. — Herr Thlers kam geſtern nach 
Paris und ſtattete den Botſchaftern Deutſchlands und 
dec Türkei Beſucht ab. 

Ferner wird gemeldet, daß der Unterrichtsmini⸗ 
ſter Jules Simon bei der Jahreseröffnung der Ecole 
normale die Erbauung eines großen reich ausgeſtat⸗ 
teten naturwiſſenſchaſtlichen Laboratoriums im Luxem- 
burggarten angekündigt habe. 

Rom, 8. November. Durch einen in der 
„Nuova anutologia“ veröffentlichten Artikel über das 
Conclave wird der Nachweis zu führen geſucht, daß 
das Recht zur Ausſchließung eines Papſtes reſp. eines 
Kandidaten für den päpſtlichen Stuhl hiſtoriſch nur 
Oeſterreich, Spanten und Frankreich zufehe und kei⸗ 
neswegs mit dem früheren Beſtätigungs rechte des rö⸗ 
miſch - deutſchen Kaiſerreichs zuſammenhänge. Es wird 
dabei auf bie Wirkungs l oſigkeit des gedachten Aus- 
ſchließungsrechtes hingewieſen und die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß der Einfluß der Regierungen in einen 
Conclave ſich lediglich auf eine Anzah ihnen günfig 
geſinnter Kardinäle beſchränkt. In zeinem weiteren 
Artikel will das gedachte Blatt ſich demnächſt über 
die verſchiedenen Parteien im heiligen Kollegium und 
die vorausſichtlichen Ergebniſſe der neuen Papſtwahl, 
ſobald eine ſolche nothwendig werden ſollte, aus⸗ 
laſſen. 

London, 7. November. Jurchlbare Stürme bob⸗ 
ten im nördlichen Irland. In Athlone wurden Bäume 
entwurzelt, Dächer von den Häuſern gehoben und 
Boote von ihren Ketten losgeriſſen. Ein junger 
Menſch wurde von einer Jacht durch den Wind ins 


Waſſer getragen und kam daſelbſt um. Durch den 


Einſturz neuer oder im Bau begriffener Häuſer wur⸗ 
den viele Perſonen verletzt. Der Orkan erſtreckte ſich 
auch über das nördliche England und Schottland und 
hat vielfachen Schaden angerichtet. Leider ſind auch 
Verluſte an Menſchenleben, jo in Stockton -on · Tren, 
in Glasgow, Edinborough u. ſ. w. zu beklagen, und 
viele Verletzuntzen haben ſtattgefunden. 

Kragujevacz, 9. November. Zu den von der 
Skuptſchina nech vor dem Schluſſe ihrer Sitzungen 
angenommenen Vorlagen gehörte auch der Geſetzent⸗ 
wurf über die ſerbiſche Bauk und ein Vertrag mit 
der Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. N 

Korfu, 9. November. Der König und die 
Königin von Griechenland haben in Begleitung ihrer 
Kinder die Rückceiſe nach Athen angetetten, wohin 
die auswärtigen Geſandten ſich bereits vor einigen 
Tagen zurückbegeben hatten. 

Newyork, 9. November. Nach den nunmehr 
vollſländig vorliegenden Wahlbezirken hat der Präfi- 


— Die Gebrüder Fuld, zwei Frankfurter Bör⸗ ſident Grant in 30, Gr:eley in 7 Staaten der Union 
Reſſort der preußiſchen Staatsverwaltung gegenwärtig Gerechtigkeit widerfahren, mit der die Deufſchen auch ſenmänner, welche ſchon ſeit vielen Jahren ihr Ge- geſiegt. 


ſchäft in Paris betreiben und von denen einer ſogar 


Waſhington, 8. November. Auch die Geſand⸗ 
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— Zur Aufklärung über die Grundſätze, mac | fitut des oecasional correspondent auf pommer- 


ten des deutſchen Reiches, Itaſiens und Spaniens 
baben den Präſidenten Grant zu deſſen voransſicht⸗ 
licher Wiederwahl beglückwünſcht. In Georgia be⸗ 
trug die Majorität für Greeley, wie jetzt ermittelt iſt, 
nur 5000. 


Wropinzielles, 

Stettin, 11. November. Das Direktorium der 
Rothenburg⸗Stettin⸗Swinemünder Eiſenbahn hat den 
Plan über den bei Stettin anzulegenden Bahnhof 
nebſt Erläuterungen ausgegeben. Nach dieſem Plane 
wird die Bahn den Damm zwiſchen Alt⸗Damm und 
Stettin und demnächſt die Parnitz unterhalb der ſtädti⸗ 
ſchen Badean halt überſchreiten und wird der Zugang 
zum Perſonen⸗Bahnhofe innerhalb des Parnitzthores, 
neben der Wache links, abgehen. Der Güterbahn⸗ 
bof wird dan ben auf den Möllen wieſen angelegt 
werden und Zugänge von her, Speicherſtraße und 
durch das Ziegenthor erhalten, ein eigener Schienen ⸗ 
ſtrang wird an den Speichern entlang laufen, um 
Güter zu laden. Zwiſchen der Laſtadie und dem 
Hüterbahnhofe aber wird ſich ein neuer Stadttheil, 
etwas größer als die Laſtadie, erheben. Die Bahn 
überſchreitet dann den Dunzig und führt unweit des 
Oderufers bis zur Swante entlang. Um auch dem 
Schiffsverkebre den Zugang zu verſchaffen, wird ein 
18° tiefer Kanal von der Oder oberhalb der Waſſe⸗ 
ſchen Schneidemühle nach dem Dunzig führen und 
werden hier an Stelle des Rathsholzhofes Güter⸗ 
ſchuppen und Baſſins angelegt, jo daß die Schiffe 
unmittelbar in die Schuppen, bezüglich auf die Schie⸗ 
nenſtränge entlöſchen können. 

— Ueber die Dislokation der Feld⸗Artillerie ent⸗ 
nehmen wir dem Armee⸗Verordnungs⸗Blatt in Bezug 
auf das pommerſche Feld⸗Artillerte-Regiment Nr. 2 
Folgendes: Pommerſches Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 
2. Korps⸗Artillerie: Stralſund, (2. Feld⸗Abtheilung 
Stralſund, provlſoriſche Feld ⸗ Abtheilung vorläufig 
Stettin, ſpäter Stralſund, reitende Abtheilung Bars 
a. O.) — Diviſtons⸗ Artillerie: Stettin. (1. Feld⸗ 
Abtheilung Colberg, 3. Feld⸗Abthellung Stettin, nach 
Rückkehr aus Frankreich event. vorläufig Gollnow). 

— Auch die ſeit 20 Jahren beſtehende „Bre- 
dower Zuckerfabrik“ iſt jetzt in den Beſitz einer Ak⸗ 
ttengeſellſchaft übergegangen. Die Fabrik mit einem 
Arkal von ca. 20 Morgen iſt für den Preis von 
530,000 Thlr. erworben, wozu ein Betriebskapital 

von 120,090 Thlr. tritt. Als Hypothek bleiben auf 
10 Jahre zu 5 Prozent ſtehen 150,000 Thaler, jo 
daß das Aktienkapital 500,000 Thlr. beträgt, wo⸗ 
von 100,000 Thlr. feſt reſervirt find. Der Reſt 


von 400,000 Thlr. gelangt al pari am morgenden 
Tage zur Subskription, worauf am hieſigen Platze 


die Ritterſchaftiche Privatbank, Herr S. Abel Jun. 
und die Stettiner Brreinsbant Anmeldungen entgegen 


“ 


Stittenpoltzei nach dieſer Seite bin fortan zu de größten Slrolche eus einem Muſch hervorſpringen; wäßrendſ vielen Anderen auch ein italieniſcher Graf in fie ver⸗ 


Strenge und Wachſamkeit verpflichtet und angewieſen zwei derſelben den Pferden in die Zügel fielen und 
und leber läſſige Beamle zur Mechenſchaft gezogen Ifle zum Stillſtehen zwangen, ſchwang ſich der dritte 
werde.“ — Mag der Herr Antragſteller mit der auf- auf den Wagen und verſetzte dem Inſpektor mit einem 
geſtellten Beſchuldigung vielleicht in vereinzeten Fäl- Meſſer fünf, glücklicherweiſe nicht lebens gefährliche 
len Recht haben, im Allgemeinen aber glaihen wir Stiche. Der Ueberfallene raffte feine ganze Kraft 
doch, daß der der Preſſe und dem Buchhiudel ge- zuſammen, und mit großer Meiſtesgegenwart fein ſtar⸗ 
machte Vorwurf durchaus nicht gerechtfertigt iſt, die kes Taſchermeſſer ergreifend, ſtieß er, daſſelbe mit ge- 
Keime der mannigfachen Stittenserderbniſſe zer Jetzt⸗ waltigem Schwunge jo tief in das Genick des Räu⸗ 


zeit vielmehr auf einem ganz anderen Felde zu ſuchen 
find und auch andere Mittel als die hier in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten zu deren Bekämpfung gewählt wer⸗ 
den müſſen. 

— Dem Ober⸗-Forſtmeiſter v. Hagen zu Stral- 
ſund iſt der rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub verliehen worden. 

— Außer falſchen Fünfthalerſcheinen, von denen 
mehrere hei der Königlichen Bank in Berlin angehal⸗ 
ten find, tauchen jetzt auch Falſifikate von preußiſchen 
Zehnthalerſcheinen auf. So wurde in dieſen Tagen 
ein ſolches Salfififat unter anderen Papieren chenfalls 
bei der Bank in Zahlung gegeben. Aber auch nach 
einer anderen Richtung hin, und zwar in Betreff 
der berüchtigten alten Friedrichsd'ors, wird das Publi⸗ 
kum gut thun, Vorſicht an uwenden. Ganz plötzlich 
ſind von ſolchen eine Menge wieder in Umlauf geſetzt, 
obgleich durch frühere Bekanntmachungen ihr geringe 
rer Werth nach den verſchiedenen Jahrgängen feſtge⸗ 
ſtellt iſt. So haben beiſpielsweiſe die Friedrichsd'ors 
aus den Jahren 1750 und 1751 nue 4 Thlr. 12 
Sgr. 6 Pf., die aus den Jahren 1755, 1757, 1764 
und 1765 nur 3 Thlr. 10 Sgr. im Werth. Vom 
Jahre 1759 koſten ſie nur 1 Thlr. 15 Sgr., vom 
Jahre 1766 nur 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und vom 
Jahre 1757 nur 1 Thlr. 20 Sgr. Abſolut gar 
keinen Werth haben die aus den Jahren 1754 und 
1758. Die ſchlechteſten und werthloſeſten find aus 
der Zeit von 1754—1759 mit dem Gepräge „Fri- 
derious Rex Borussorum U.‘ 

— In dem zur Aufbewahrung von Kiſten, 
Holz, Stroh ꝛc. dienenden Doppelkeller eines Hauſes 
in der Wilhelmſtraße kam in letzter Nacht auf bisher 
nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, nachdem daſſelbe 
wahrſcheinlich ſchon längere Zeit unbemerkt geſchwelt 
hatte. Es brannte nicht nur das Innere dieſes 
Kellers aus, ſondern der Brand hatte fi auch be⸗ 
reits einem anderen Keller mitgetheilt, in welchem ein 
nicht unbedeutender Vorrath von Torfgrus lagerte. 
Die Bewältigung des Feuers war bei dem ſtarken 
Qualm und da man den eigentlichen Heerd deſſelben 
zuerſt nicht entdecken konnte, eine ziemlich 
Aufgabe, indeſſen gelang dieſelbe n 
nach dreiſtündiger Thätigkett. 
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Aus Stolp, 8. November, ſchreibt man der 


„K. 3.“ Geſtatten fie mir den Verſuch, das In⸗ 


x Lathen die preuß ſſche Bank ei Einlöſung gefälſch-Iſchem Boden einheimtſch zu machen, da mir zufällig 


ter oder defekter Noten verfährt, mag folgende, 
neuerlich ergangene Beſcheidung Seltene des Haupt- 
Direktoriums dienen. Es hatte Jemand eine preu⸗ 
ßiſche Banknote a 50 Thaler in Zahlung genommen, 
bei der ſich ſpäter heraus ſtellte, daß ein Stück an 
derſelben fehlte. Der Empfänger wandte ſich an das 
Haupt-Bankdirektorium um Einwechſelung des Schei⸗ 
nes und erhielt darauf folgenden Beſcheid: 

Berlin, den 31. Oktober 1872. Ew. ꝛc. be⸗ 
nachrichtigen wir auf das gefällige Schreiben vom 
26. d. M. ergebenſt, daß dem R. für die von ihm 
der Königlichen Bankkommandite zu Altona einge⸗ 
reichten Bruchſtücke einer preußiſchen Banknote a 50 
Thaler der volle Erſatz nicht geleiſtet werden kann, 
weil daran mehr als der vierte Theil fehlt. Streng 
genommen hat der X. einen Anſpruch auf Erſatz 
überhaupt nicht, da die Bank geſetzlich nur dann 
dazu verpflichtet iſt, wenn ihr eine vollſtändige Bank- 
note präſentirt wird. Sie erſetzt aber aus Billig · 
keltsrückſichten die Hälfte des Werihs, wenn die noch 
vorhandenen Bruchſtücke wenigſtens eine halbe Not 
darſtellen. Noch weiter zu gehen und ohne Rückſicht 
auf die fehlenden Theile denſelben Erſatz zu gewäh⸗ 
ren, iſt die Bankverwaltung außer Stande, weil ſie 
ſich den Konſequenzen nicht ausſetzen darf, welche 
hieraus unausbleiblich hervorgehen würden. Sollte 
ſich X. übrigens mit der hier zugebilligten Entſchädi⸗ 
gung von 25 Thaler nicht einverſtanden erklären, ſo 
ſteht der Rückgabe der defekten Note an ihn nichts im 


Wege. Es muß ihm alsdann überlaſſen bleiben, ſich 


dieſerhalb an die Königliche Bankkommandite zu Al⸗ 
tona zu wenden. 
Königl. preuß. Haupt-Bank⸗ Direktorium. 

— Herr Paſtor Quiſtorp in Ducherow hat 
in feiner Eigenſchaft als Schriftführer des „Deut. 
ſchen Vereins gegen die Enichriſtlichung und Entſitt⸗ 
lichung unſeres Volkes“ vor einigen Tagen dem 
Herren- ſowie dem Abgeordnetenhenſe und den Mi- 
niſtern des Innern und der Juſtiz eine Petition über⸗ 
ſandt, welche u. A. die Behauptung enthält, daß un⸗ 
zweifelhaft die „Preſſe“ und der „Buchhandel“ eine 
Hauptmitſchuld an der überhandnehmenden Sittenver⸗ 
derbniß trage. Er bittet deshalb „1) das Herren- 
reſp. Abgeordnetenhaus wolle zweckentſprechende geſetz⸗ 
liche Be veranlaſſen, dahin lautend, daß 
Buchhändler, Verleger von Zeitungen u. dgl., welche 
ſich unſittlicher Publikationen irgend welcher Art ſchul⸗ 
dig machen, für immer ihrer Konzeſſtonen verluſtig 
geben und für unfähig erklärt werden zu literariſchem 
Gewerbebetrieb; 2) der K. Staatsregierung die Er⸗ 
wartung auszuſprechen, daß Staats auwaltſchaft und 


über einige Dinge von Wichtigkeit eine genauere Ju⸗ 
formation zugänglich geworden iſt, als etliche berufs⸗ 
mäßige Korreſpondenten zu beſitzen ſcheinen. In 
Barzta find keinerlei Anzeichen einer bevorſtehenden 
Abreiſe wahrzunehmen. Wie lebhaft die Korreſpon⸗ 


bers, daß dieſer mit dem lauten Schrei „Herr Je⸗ 
ſus“ vom Wagen herab zur Erde ſank. Nunmehr, 
aus vielen Wunden blutend, trieb Herr Born die 
Pferde an und der Wagen rollte in vollem Trabe 
weiter. Die drei ihren Kollegen in den Abruzzen 
alle Ehre machenden Strolche find leider entkommen; 
unſere Kriminalpolizei iſt eifrig damit beſchäftigt, fie 
aufzuſuchen. 

— (Der Herzog von Saarbrücken.) Dem 
„Reh. Courier“ erzählt ein Pariſer Correſpondent 
folgende, wie er verſichert, thatſächliche Anekdote: Es 
war am 2. Auguſt, dem Tage an welchem das 2. 
Korps der franzöſiſchen Armee unter dem Befehl des 
Generals Froſſard, Erziehers des Katferlichen Prin- 
zen, den Bahnhof von Saarbrücken beſchoß. Man 
erinnert ſich wohl auch der lächerlichen Affaire, woraus 
die Kaiſerlichen Depeſchen einen Sieg machten, dem 
von Solferins gleich und die doch nur den Zweck 
hatte, dem Erben Napoleons III. die Gelegenheit zu 
bieten, Kugeln aufzuleſen und ohne Gefahr die Feuer⸗ 
taufe zu erhalten. Es war 1 Uhr Nachmittags und 
der Kampf eben zu Ende. Ehe der Exkaiſer den 
Wagen beſtieg, der ihn nach Metz zurückbringen ſollte, 
ſtürzte er ſich dem General Froſſard mit den Wor⸗ 
ten in die Arme: „General, Sie haben ſo eben den 
Marſchallſtab und den Titel: „Herzog von Saar⸗ 
brücken“ verdient. Dringen Sie ſiegend vor und 
ſorgen Sie dafür, daß mir Ihre erſte Depeſche aus 
Koblenz zukomme.“ Gerührt über dieſe doppelte 
Gunſtbezeugung ſeines Herrn, ſtammelte Froſſard 
einige Worte des Dankes und ſchwor, daß kein Au⸗ 
derer die Ehre haben werde, zuerſt in Berlin einzu⸗ 
marſchiren. Abends war großes Diner im Haupt- 
quartier, welches beim Matre von Forbach unterge⸗ 
bracht war. Der erſte Toaſt wurde auf die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers und der Kaiſerin ausgebracht, der 
zweite auf die Napoleons IV. und der dritte endlich 
auf die des Herzogs von Saarbrücken. 


a das 


lichen. Unglücklicher weiſe kamen jedoch dieſe Depe⸗ 


2 


regiſter figurire. Vier Tage ſpäter erlitt die fran⸗ 
zöſiſche Armee bei Forbach die ſchreckliche Niederlage, 
wodurch fie vor die Mauern von Metz zurückgettie⸗ 
ben wurde. Die Nachricht kam am 7. zu Paris an 
und am jelben Tage erhielt der Direktor des „Jour⸗ 
nal officiel“ den Befehl, die Einrückung des Dekrels, 
welches den General Froſſard zum Marſchall und 


denz zwiſchen dort und Berlin fein mag, weiß ich Herzog von Saarbrücken erhob, bis auf Weiteres zu 


nicht. 
ausſpricht, daß er eine Reform des Herrenhauſes für 
ein Bedürfniß unſeres Staatslebens hält, jo wird 
dieſe Anſicht ſchwerlich ſeinen Kollegen unbekannt ge⸗ 
blieben ſein. Wenn man ſich dazu gewiſſer Geſpräche 
erinnert, die während der Debatte über das Schul⸗ 
auffichts-Geſetz an parlamentariſchen Abenden att 
gefunben haben ſollen, je dürfte man die beabfichtigte 


Aber wenn der Fürſt ſich am Kamin dahin |unterlaffen. 
— Während das ſchiedsrichterliche Verfahren] Etablifjements, beide verheirathet, zwei Leute aus der 
über die Alabamaſforderungen in Genf ſchwebte ent⸗] Umgegend und ein junges Mädchen, Tochter eines 


ſpann ſich in Saybrook, einer Stadt in Illinote, 
Ver. Staaten, eine Distuſſion zwiſche Sergeant 
Gilbert H. Bates von der amerllaniſchen Armee, und 
einigen Herren, welche der Meinung waren, daß, 
wenn eine Entſcheidung gegen England erfolge, gleich- 


Reform in der Richtung zu ſuchen haben, daß das viel wie klein auch der Betrag der Schadlos haltungs⸗ 
Herrenhaus, eine verfehlte, in unſerer Geſchichte und ſumme ausfalle, unter den Engländern ein ſtarker 


in der Bedeutung unſerer Grundariſtokratie nicht be⸗ 
begründete Nachahmung des eugliſchen Oberhauſes, 
künftig in Zuſammenſetzung, Sinn für die Staatein⸗ 
tereſſen, Intelligenz und Leiſtungsfähigleit mehr den 
Charakter eines Senates oder Stagtoratbte haben fol. 
Vermischtes. 

— Der evangeliſchen Kapelle in Wilbdoad bei 
Gaſtein, bekanntlich Eigenthum des Kaiſers, waren 
von einer der Stifterinnen derſelben, Frl. Heye in 
Bremen, zwei prachtvoll gebundene, mit Silberbeſchlag 
reich verzierte Bibeln, eine größere Altarbibel und 
eine kleinere Kanzelbibel zum Geſchenk gemacht und 
dabei zugleich der Wunſch ausgeſprochen worden, der 
Katſer möge in beide einen Spruch und ſeinen Na⸗ 
men eintragen Der Kaiſer hat dieſem Wunſche der 
Geberin während ſeines diesjährigen Aufenthalts in 
Gaſtein Folge gegeben. Die Altarbibel enthält den 
Spruch: „Bei Gott iſt mein Heil, meine Ehre, der 
Fels meiner Stärke, meine Zuverſicht iſt auf Golt,“ 
(Pſalm 62, 8). Die Kanzelbibel trägt die Inſchrift: 
„Du biſt meine Zuverſicht, Herr, Herr, meine Hoff- 
nung von Jugend an.“ (Pſalm 71, 5.) Unter 
den Sprüchen ſteht in beiden Bibeln wie ein Looſungs⸗ 
wort: „Im Glauben iſt die Hoffnung“ und daranter, 
neben Ort und Datum (Gaſtein, 24. Auguſt 1872) 
die Unterschrift: Wilhelm Imp. Rex. 

Berlin. In nächſter Nähe des Weichbildes 


Haß gegen Amerika entſtehen würde. Dieſe Anſicht 
bekämpfte Sergeant Bates, indem er behauptete, daß 
das en gliſche Volk freunplich gegen Amerika geſiunt 
jet, und daß, wenn auch die Entſcheidung zu Gun⸗ 
ſten dieſes Landes ausfallen ſollte, in den Geſinnun⸗ 
‚gen Eaglauds in dieſer Beziehung keine Aenderung 
eintreten werde. Um ſeiner Meinung Nachdruck zu 
geben, unternahm es Sergeant Bates, als Beweis 
ſeines vollſtändigen Vertrauens in die guten Geſin⸗ 
nungen der Britten, die Flagge der Vereinigten Staa⸗ 
ten, entfaltet, durch ganz England zu tragen, und 
verbürgte ſich dafür, daß er gut behandelt und die 
Flagge völlig reſpektirt werden würde. Ein Kauf⸗ 
mann in Saybrook weitete 1000 gegen 100 Doll., 
daß der Vorſchlag nicht ausgeführt werden könne. 
Sergeant Bates nahm die Wette an, die nun in 
formeller Weiſe abgeſchloſſen wurde. Demgemäß reiſte 
Sergeant Bates nach Europa und kam am 1. d. 
Mis. von Newyork in Glasgow an. Am Dienſtag 
brach Mr. Bates in der vollen Uniform eines Fah⸗ 
nen-Sergeanten der Ver. Staaten⸗Armee, mil einer 
fliegenden amerikaniſchen Flagge in der Hand, zu 
Buß von Gretna-Green auf, um noch am ſelben 
Abend Carlisle zu erreichen, und er überſchritt an 
dieſem Tage die Grenze. Er beabſichtigte demnächſt 
Kendal zu erreichen und von da über Lancaſter, Pre⸗ 


ſton, Bolton, Mancheſter, Marcclesſield, Birmingham, . 


Warwick und Oxford, nach der Guildhall, der City 


iſt nach hieſigen Blättern ein Raubanfall verübt wor⸗ 
den, der den Ehrgeiz der freien Räuber Italiens 
wecken könnte. Der Inſpektor der Gratweil'ſchen 
Altienbrauerei, Namens Born, begab ſich am Don⸗ 
nerſtag Abend zu Wagen auf den Weg nach Köpe- 
nick. In der Gegend des Café Eifig (eines im 
Sommer ſtark frequentirten Ruhepunktes von Land⸗ 
und Waſſerparthlegeſellſchaften) ſah er plötzlich drei 


von London, zu wandern, wo ſein Marſch zum Ab⸗ 
ſchluß kommen wird. 7 
— (Italienische Rache.) Nachfolgende Bege⸗ 
benheit wird dem „B. F.⸗Bl.“ mitgetheilt; dieſeibe 
macht in Kunſtkreiſen viel von ſich reden. Die ita⸗ 
lieuiſche Sängerin L. hatte in Palermo durch ihre 
Schönheit jo großes Aufſehen erregt, daß ſich unter 


Hebte. Ste erwiderte jedoch ſeine Neigung nicht und 
der helßblütige Ztaltener brütete auf Rache. Eines 
Abende, als ſie die Leonore im Troubadour ſang, 
fiel nach der großen Arie ein mächtiges Bouquet zu 
ihren Füßen nieder. 
regt, doch in demſelben Moment tönte ein Schuß und 
eine Kugel flog an ihrer Schläft vorüber. Die Säu⸗ 
gerin fiel in Ohnmacht und es entſtand allgemeine 
Aufregung. Man unterwarf das Bonguet einer ge“ 
nauen Unterſuchung und fand darin einen Revolver 
verſteckt, deſſen Mündung nach oben gerichtet war, 
und deſſen Hahn beim Anfaſſen des Bonquetſtieles 
losgehen mußte. Hätte ich die Sängerin nur etwas 
vorgebeugt, wäre fie unbedingt ein Opfer der nie 
drigſten Rache geweſen. Der Graf war und blieb 
verſchwunden und die Sängerin wird noch mehr ver⸗ 
göttert wie vordem. 

— Der vor zwei Jahren verſtorbene Baron 
James Rothſchtld war ebenſo menſchen freundlich, als 
er andererſeits göttlich grob ſein konnte. 
beitskabinet war Zeuge der ſeltſamſten Auftritte. Sei⸗ 
nen Beamten zerriß er nicht ſelten die von denſelben 
verfaßten Bronillons geſchäftlichen Inhalls und warf 
ihnen die Stücke mit eben nicht ſchmeichelhaften und 
überdies in höchſt zweifelhaftem Franzöſiſch geſproche⸗ 
nen Schimpfworten vor die Füße. Einmal fand der 
Baron aber doch ſeinen Mann. Ein Wechſelagent, 
Manuel mit Namen, trat nämlich eines Tages in des 
Barons Kabinet und begann mit der Höflichkeitsphraſe: 
„Guten Tag, Baron. Wie ſteht Ihr Befinden?“ 
— „Was geht Sie das an?“ ſchnauzte der alte 
Rothſchild den Frager an. 
nen Hut auf den Kopf und ſagte: „Sie haben voll⸗ 
kommen Recht. Sie können meinetwegen in meiner 
Gegenwart krepiren, ohne daß ich mich um Sie mehr 
bekümmerte, als um einen Hund!“ Sprach's und ging 
zur Thür hinaus. 

— Einem amerikaniſchen Blatte zufolge ver⸗ 
ſucht Mr. Fechter, der berühmte entzliſche Tragöde, 
einige völlig neue Experimente bei der Konſtruktlon 
ſeines neuen Theaters in New⸗Nork. Die Bühne 


wird ſich bis in das Centrum des Hauſes hinein aus- 
Ihr Hintergrund wird die Form einer Vier- 


dehnen. 
telskuppel erhalten, die blau bemalt wird, um einen 
möglicht natürlichen Horizont darzuſtellen. 


Sie ergriff daſſelbe freudigt er“ 


Durch 


| 


| 
| 
| 
9 
7 


2 
1 


Sein Ar⸗ 


Da ſtülpte Manuel ſei⸗ 


In Metz eine ſinareiche Vorrichtung werden, wenn die Scene 
angekommen, ſandte der Exkaiſer den Beſehl nach unter freiem Himmel ſpielt, über denſelben Wolken⸗ 
Paris, die neue Beförderung und den Titel des Ge- ſchatten vorüderziehen. L 
nerals Froſſard im „Journal officiel“ zu veröffent-| Orcheſter einzunehmen pflegt, wird mit wohlriechenden 
Blumen und einem Strom fließenden 0 aus- 


ö at werden. Die Kapelle wird 

BEIN ’ ap | Komödie vor⸗ Bee fein and forgfältge aluſtiſche Vorkeh 
zuführen. Das Schickſal wollte nicht, daß der Name werden getroffen werden, damit man dieſelbe d 
des Herzogs von Saarbrücken im franzöſiſchen Arels⸗ hört, obwohl fie dem Auge völlig entzogen 


Der Platz, den ſonſt das 


wird. 
— Eis trauriger Unglücksfal ißt am 22. Sep⸗ 
Am genannten Tage verließen zehn Perſonen in einem 
Segelboote des Handlungahauſes Orum und Wulf 
des letzteren am Fjord beiegeneg Etabliſſement. 
den zehn Perſonen waren fünf Kinder des Ja tors 


und zwei Töchter, ferner die beiden Böttcher des 


Dienſtboten des Faktors. Auf dem Heimwege von 
dem, dem Herrn Weywart gehörenden, eine Meile in 
den Fjord higein belegenen Beſize „Teigarkorm“, wo 
fie einen Beſuch abgefattet hatten, iſt das Boot 
verunglückt und alle an Bord Befindlichen ſind er⸗ 
trunken. 


Wörſenberichte. 
Stettin, 11. November. Wetter: T übe. Wind 
Baremeter 27“ 11“. Temperatur Mittags # 


TR. 
An der Börſe. 

Beigen feſt, per 200% Pfund loco gelber nach Jua⸗ 
lität 50-80 , per November 818, 82, 81% 94 bez. 
per November⸗Dezember 81¼ —7½ t bez., per Frübjahr 
82—81 % I bez., per Mai⸗Juni 82½¼—82 9 bez., 
per Juni⸗Juli 82 ½— 4 b 

Roggen feſt, ber 20% Pfund loco ruſſ. 52—54½ 
, infänbiiher 3356 , per November u November⸗ 
Dezember 53% 34 bez. u. Gd., per Dezember » Januar 
54½—54 & bez., per Frühjahr u. Mat⸗Juni 55, 55 ½, 
55 & bez., per Juni-Juli 55¼% — ½ n bez. 

Qualität 48 


Gexſte ſtill, per 2000 Pfund loco nach 
2 75 unverändert, per 2000 Pfund loco nach Qua 
lität 38— 


SW. 


bis 56 3% 


46 , per November 45½ AG bez., Frühjahr 


45% n Gd. 

Erd ſen fill, per 2000 Pfund loco 45—50 I% 

Rübböl feſt, per 200 Pfund loco 23 ‚ne Br., per 
November u November Dezember 22%, Br. u. Gb., 
Jannar eb 
Mai 23½ A bez. u. Gd., 23¾ A. Br., September 
Oktober 23 ¼ A bez. u. Br. . 

Spiritus feft u. höher, per 100 Liter a 100 Prozent 
loce ohne Faß 18%, Yu, ½, Ya, Ye As bez, kurze Keef. 
ohne Faß 18 ½ 3% bez., November 18%, 714 br 
Nov:mber-Dezember 17¼8, ½ A bez., ohne 05 . 
RE — Frahjahr 181,0 % N bez. Mai Jun 18½ 


Winterrübſen per 2000 Pfd. loco 94—99 , 
Petroleum loco 7½— / 5% bez., November⸗De⸗ 


zember 7½ bei poſten bez. 7½/ Ag Br,, Dezember⸗Januar 


7/4 bez, Januar Februar 7¼ Gd., 7½ . 
Angemeldet? 1000 Centner Weizen, 
Roggen, 300 Centner Rüböl, 190 Faß Petroleum. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 81 / 
53% Ag, Rüböl 22½¼ , Spiritus 18 / , 
Ur 


tember e. auf dem Berufjord auf Island paſſirt. 
Von 


der Firma (Kammer -Aſſeſſor Weywart), nämlich det 
Söhne, von denen der älteſte Rechtskandidat war, 


ruar 22½ . Gd., 227 I Br., April? 


3000 Gentner 


Rococo. 
Novelle von 

Karl Frenzel, 

\ (Fortſetzung.) 

JMorcel, über fo viel entgegenkommende Güte be- 
Hlüct, küßte der Dame wiederholt die Hand, ſie ſchie⸗ 
den in beſter Freundſchaft, und eine Weile ſetzte der 
junge Maun ſeine Beſuche im Hotel Noailles regel- 
I Mösig fort. Eine Weile — bis ihn der Zufall oder 
J fin Stern in das Theater führte, wo er ſein Herz 
In Mademokſelle Gauſſin verlor. Er hatte ſich in 
ener Freiheit fo ſtolz und ſicher gefühlt, und nun 
war er auf einmal der Liebe unterthan geworden. 
Viel ſtrenger und ausſchließlichet als fein Vater, be- 
herrſchte ihn der kleine, loſe Gott. Aber Marcel 
fund dieſe Feſſeln nicht drückend, im Gegenthell, es 
war ihm, als erführe fein Weſen in dieſem Zauber ⸗ 
une eine Erhöhung, ſein Leben eine Erweiterung. 
Der Weg von der ſtillen Bewunderung der ſchönen 
Schauspielerin aus der Ferne bis zu der Bekannt- 
schaft und einem vertrauten Umgang mit ihr machte 
N leis ter und ſchneller, als er am erſten Abend, 
do er ſie ſah, geglaubt. Wenn man ein franzöſi⸗ 
10 ſcher Edelmann iſt, mit Marcel's Namen und Aeuße⸗ 
dem, und die Goldſtücke, die nan ausgiebt, nicht 
Ängfttich zu zählen braucht, hat man in ſolchen Din- 
gen keinen Grund zur Verzweiflung, einem ſchönen 
Rädchen gegenüber. Die Liebe des Vicomte erfuhr 
ene ſpröde Abwiiſung; ſeine romantiſche Schwär⸗ 
Merci hatte für Marie Gauſſin nach manchem alltäg 
chen Abenteuer, wie fie einer Schauſpielerin nicht 
kſpart bleiben, ſogar einen neuen, poetiſchen Reiz. 


Allen Ettern dürfte die Nachricht erfreulich ſein, daß die 

. Wittwe Kas kel hier, untere Schulzenſtraße 16, einem 
Kugſt gefühlten Bedürſniß dadurch abzuhelfen ſucht, indem 
E ſich von jetzt ab nur der Anfertigung beſſerer Knaben 
arderobe widmen will Es dürfte dieſes Unternehmen 
adm hieſigen Publikum gern unterſtützt werden, da wir 
dus von der geſchmauvollen und praktiſchen Einrichtung 
erzeugt haben und die von der Fr. Kaskel ſeit ihrem 

mgiährigen Beſtehen geſammelte Erfahrungen nur dem 


q 
5 
10 


kufenden Publikum zu Gute kommen. 


Familien⸗Nachrichten. 


errn W 


0 


| 


(Stettin). 
—. Kat 


einhold des Herrn Als. Päpre 
Stadtperordneten⸗Verſammlung. 
„Am Dienſtag, den 12. d. M. keine Sitzung. 

Stettin, den 9. November 1872. »uunler. 


Dekangtmachung 
Berliu⸗Stettiner Eiſenbahn. 


. 


0 


| 


nktolenm, Brenn. und Schmieröl, 

| deppen, Putzheede und Holzkohlen für das Jahr 1873 
Submiſſion vergeben werden. 

chef 


le Offerten ſind verſiegelt und portofrei mit der 
2 5 

„Submiſſion zur Lieferung der Betriebs⸗ 
„materialien für die Berlin- Stettiner 


Eiſenbahn und deren Zweigbahnen,“ 
zum 20. November er. an uns einzureichen. 


Hi 


1 


ge Bedingungen find in der Regiſtratur unſeres Central⸗ \ i 
Meaus hierſelbſt u. in dem Bureau unferes Abtheilungs⸗ 
weumeiſters Busse in Berlin auf portofreie Anträge 


Stettin, den 28. Oktober 1872. 


Direktorium 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Fretzdorff. Zenke, Hutscher. 


— ee 8 
Dekaunnt machung. 


eddie Chauſſeegeld ⸗Hebeſtelle zu Roſengarten auf der Stettin⸗ 
Furgarder Chauſſee, welche eine Hebebefugniß von 1 Meile 


ü Vormittags RO Uhr, 
Anferem Geſchaftszimmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
0 mit 1 ee daß die Licitations⸗ 
ungen während der Dien 
den een können. ö N 
ſon im Termin erſcheinenden Bieter haben ſich über ihre 
. pen Verhältniſſe auszuweiſen und ihre Gebote durch 


& aution von 200 . ſicher zu ftellen. 

“in, den 4. November 1872. | 
Königliches Haupt-Steuer mt, | 
Neelle 5 Verkäufe & Verpachtungen 75 

ne Hüften in allen Branchen weiſe nach. Aufragen 

5 Merten hierin erbitte franco per Poſt. 
. Carl Sehimdter in Gollnow. 


Es umwebte fie wie der Duft des Waldes, der grü⸗ ten beide dreimal hi ler einandtr ein kurzes, durck⸗ 
nenden Wieſen im Frühling; ſtatt der Lügen der dringendes Gelächter. 
Welt zeigte ſich hier die Wahrheit der Natur, es war! 


Es wünſcht Jemand einen Wald mit 


zu kaufen. Schleunige Offerten Littra 
M. T. in der Expedition dieſes Blattes. 


tender Landwirthſchaft iſt andern Unternehmungen wegen 
billig zu verkaufen, Offerten unter der Ch. A, H. SO 


} oon Laurentius, 0 8 
Wir beabſichtigen die Lieferung unſeres Bedarfs an Schwachezuſtänden des männl. Geſchlechts, den 

Jar tig fern Talg, weißleinenen zerrütteter Onanie und geſchlechtlicher 
Jedesmal darauf achten, daß die 


direkt an mich wenden, gratis. 


9 N.. 
H wer 
D e 


* 


ige 
Spekulation 6 L. 


Allen Gutsbefigern, Landwirthen, Gärtnern 
und Gartenliebhabern auf das Dringenſte 


di ſoll vom 1. März kommenden Jahres ab auf ſechs 
Aeacerander folgende Jahre oder auf nt Zeit be a empfohlen. 
Lau meistbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein So eben erſchien die Hafse von 
in auf 5 er. 
ienftag, den 3. Dezember cr Anweifung zum Pflanzen und zur ferneren Behandlun 
ft g, Ü f der Obſtbänme, des Schalen- und Beerenobſtes und der 


veredelten Roſen, ſowie zur Anlage von Spargelbeeten, 

Hecken, Gruppen und Einzelpflanzen in Gärten und Parks, 

N icitat! nebſt Verzeichniß einer Ausw 

ſtſtunden jederzeit bei uns Verſammlungen zur Anpflanzung empfohlene beſſere Obft- 
Ifo 


wie ein holdes Schäferſpiel aus einem glücklichen Ar⸗ 


kadien. Der Zauber des Geheimniſſes geſellte ſich 
hinzu: der Vicomte, der die Spöttereien feiner Freunde 
fürchtete, wie Marie, die ihre Gründe dafür haben 
mochte, ſuchten ihre Liebe den Augen der Neugierigen 
zu verbergen, und das Glück ſchien ihre Abſicht zu 
begünſtigen. } 

In dleſem Augenblicke — Marie hatte lange ge- 
ſchwiegen und träumeriſch den Zukunftsplänen des 
Jünglings gelauſcht, der ihr vorſchlug, mit dem An⸗ 
bruch des Frühlings Paris zu verlaſſen und nach 
einer ſtillen, blumigen Einſamkeit zu flüchten: es war 
jo drollig, während der Novemberſturm in den Straßen 
heulte und an die ſchlecht ſchließenden Laden der Fen⸗ 
ſchiug, ein Luftſchloß im Frühlingsſonnenſchein und 
Veilchenduft zu bauen — in dieſem Augenblick ver⸗ 
kündigte die Uhr mit ſchnellen haſtigen Schlägen die 
zehnte Stunde, und wie von einem plötzlichen Ge⸗ 
danken erfaßt, als käme ſie aus einem Zuſtaud der 
Selbſtvergeſſenheit zur Wirklichkeit zurück, legte Marie 
ihre kleine Hand dem Geliebten auf den Mund: 
„Schweigen Ste! Nur eine Minute, Marcel, ſchwei⸗ 
gen Sie!“ 

Trotz des ſcherzhaften Tons, den ſte ihrem Ausruf 
batte geben wollen, klang Etwas wie Angſt und Be⸗ 


troffenheit hindurch, jo daß Marcel erſtaunt zu ihr da 


aufſchaute. Sie winkte ihm nur mit den Augen zu, 
ſich ſtill zu verhalten: ein tiefes erwartungsvolles 


Schweigen trat ein. 
Nicht lange dauerte die Spannung: deutlich hör-eigentbümtl 


Preuß. Lboſe 141 Lauer. 1 5 & kauft 


S. Basch, Berlin, Molkenmarkt 14. 


20 bis 30,000 Klafter 


Nothbnchenholz 


Ein Mühlengrundſtlck mit guter Waſſerkraft, u. bedeu⸗ 


immt die Expedition d. Bl. an. 


Nenigkeiten 
aus dem Verlage von Hermann Coſtenoble in 


2 


— 


20'0 Sgr ö 

Gerſtäcker, Friedrich, In Ame⸗ 
rika. 3 Bde. 8. broch. 2 Thlr. 
25 Sgr. 


Blutarmuth, Nervenichwäche ꝛc. 
In 31. Auflage erſchien die Original-Ausgabe des ber 
annten, lehrreichen Buchs: 


B: 2 IT ah 321 

Der persönliche Schutz 
{ in Umſchlag verſtegelt, 

Dauernde Hilfe 


„ 
und Heilung von 
de 

xceſſe. 


Original⸗Ausgabe von Lamremtius. 


t 


Hoheſtraße, 
T. 


beſcheinigen und ſich 
Laurentius). 
Vor deu zahlloſen Nachahmungen dieſes 
Buchs wird gewarnt, namentlich vor ſolchen 
Sudelſchriften, deren Verfaſſer ein neues Heil⸗ 
verfahren entdeckt haben wollen! und ſich dann 
öffentlich rühmen, in kurzer Zeit Tauſende 
— ja Unzählige — curirt zu haben. 
unmöglicher dies iſt, deſto gewiſſen⸗ 
loſer u. gefährlicher find ſolche ſcham⸗ 
loſe Marktſchreiereien, deren Zweck 
ich für Jedermann als ſchmutz 


(Armen, wenn ſie dies durch Atteſte 


7 


- 


ahl der von den pomologiſchen 


rten. 
Im Weender 8 Gartenbaues | 
Preis 7½ 


e 
Die Verlagshandlung 


Stettin. 
In Swinemünde vorräthig bei 


S. HKandutsch. 


„Alſo doch!“ rief Marie, die blaß geworden war 
und, die Augen ſchließend, als wolle ſie ſo den An⸗ 
lick einer ſchrecklichen Erſcheinung vermeiden, in ihren 
Lehnſtuhl zurückſank. 

„Was iſt das?“ Marcel war aufgeſprungen und 
hatte die Thür zu dem Nebengemach aufgeriſſen: aber 
es regte ſich Nichts, Niemand war darin, und er 
wandte ſich wieder an Marie, ob ſie ihm dieſen jelt- 
ſamen Vorfall erk ären könne. 

„Ach, Marcel,“ fing ſie an, „ich habe unrecht ge⸗ 
handelt, Ihnen ein Exeigniß zu verschweigen, das 
mich nun ſchon zum zweiten Mal erſchreckt und gerade 
durch ſeine Wiederholung um ſo unheimlicher wirkt.“ 

„Wie? Dieß Gelächter? Es hat ſich ſchon ein⸗ 
mal vernehmen laſſen? Iſt es ein Zeichen?“ Und 
Etwas wie die Flamme der Eiferſucht blitzte in den 
Augen des Vicomte auf. Raſch entſchloſſen wollte er 
ſich in das Nebenzimmer ſtürzen, als müſſe er dort 
irgendwo verſteckt einen Nebenbuhler finden. 

Marie ergriff feinen Arm. „Bliiben Sie, mein 
Freund, Ihr Zorn wie Ihr Forſchen würden vergeb⸗ 
lich ſein; dieß entſetzliche Lachen rührt — ich kann es 
nicht anders glauben — rührt .. es iſt ein Ruf aus 
der Geiſterwelt!“ 

Während ſie ihr Geſicht in den Händen verbarg, 


jet, und Geſpenſter dort ihr nächtiges Weſen trieben / 
aber daß er jemals ſelbſt in ſo unmittelbare Berüh⸗ 
rung mit der jenſeitigen Welt kommen würde, nicht 
im Traum war es ihn eingefallen. So glich er jetzt 
mit offenem Mund, ſprachlos, mit ſtarren Augen einer 

Salzſäule. Allmählich kehrte ihm indeſſen mit der 

Ueberlegung auch die gute Laune zurück. In dieſem 

Zimmer ſah es nicht nach Geſpenſtern aus. Da war 

Alles freundlich und zierlich, buntfarbig und von Lich⸗ 

tern hell, die Geſpenſter aber lieben die dunklen, düſtern 

Orte, lange Corridore mit tiefen Schatten, Kirchhöfe, 

Ahnenſäle mit alten hohen Bildern in erblindeten 
Goldrahmen, und, was das Wichtigſte war, nur um 

Mitte nacht dürfen ſie ſich zeigen. 

Neben Mariens Lehnſtuhl auf der Erde lag Vol⸗ 
taire's Komödie und das Blatt, das feine eigenen 
liebeglühenden Verſe enthielt; er hob beide lachend 
auf und ſagte: „Marie, Sie ängſtigen ſich mit när⸗ 
riſchen Einbildungen; iſt es möglich, daß ſich ein Ge⸗ 
ſpenſt in die Nähe des Herrn von Voltaire wagt?“ 

Und ſchmeichelnd zog er ihr die Hände vom Geſicht. 
„Ich bin bei Ihnen, Marie, Ihr Ritter, Ihr Ge⸗ 
liebter, bereit, eine ganze Geiſterwelt zu bekämpfen, 
wenn Sie es wünſchen!“ 

„Sie ſind gut, Marcel, gut, tapfer und tren! 
Ich hoffe, daß iſt kein trauriges Vorzeichen für un⸗ 
ſere Liebe!“ 


Was die 1 und die fa übrig au 
i Licht gefreten un Werse lg digen die 


zur gründlichen Erforſchung der zwiſchen dem Iſthmus von Tehuantepee und d 
\ gionen mehr beigetragen als der Naturforſcher und Reiſende Arthur Morlet. 
welche einen Oktav⸗Band von 232 Seiten mit 60 Spanier im Jahre 1698 iſt kein europäiſcher Forſcher in jene Gegenden vorgedrungen, d 
anatom. Abbildungen in Stahlſtich bildet mit dem Innern Afrika's eine terra imeognite bisheran für uns geblieben. 
deſſen vollem Namensſtempel verſiegelt iſt. — Durch jede zu dem Intereſſanteſten zählen, was die neuere Reiſeliteratur aufzuweiſen hat. 

Buchhandlung, wie auch von dem Berfaſſer, 
Leipzig zu beziehen. Preis 1 Thlr. 10 Sg 


Schneerieſen des Himalaya darſtellen, und 2 Karten ſchmücken und 


in der Erpedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 


ſtand Marcel in der erſten Verwunderung wie erſtarrt 


1 


Ach, Marie! Laſſen Sie den Himmel oder die 
Von ſeiner Wärterin hatte er wohl als Kind Hölle lachen, ich werde Sie immer lieben!“ 

gehört, daß es in dem verfallenen Thurm des Schloſſes, (Fortſetzung folgt.) 
den ſein Vater nicht wieder aufbauen laſſen wollte, 


weil die Ruine, dicht mit Epheu überwachſen, einen 
ch ſchönen Anblick gewährte, nicht geheuer 
27... 


Auswanderer und Reiſende nach Amerika 
befördert zu den billigſten Paſſagepreiſen über N 


Stettin, Haß burg und Sremen 
5 mal wöchentlich. 
I. von Inimsrkiewiez in Stettin, 
Comtoir Bollwerk 33. 
NB. Jede gewünſchte Auskunft wird ſofort und unentgeldlich ertheilt. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Grillparzers 
jämmtlide Werke. 


gr. S. 10 Bände. 


’ 1 > - 
Mit dem Bildniß des Dichters. Preis Thlr. 15. — oder fl. 6... 
De Werke Grillparzers liegen num ele vor, zu bequemen Ueberblick und einge hendem Studium 
n treuen Verehrer der Muſe Grillparzers ai Ke e hat ſich 
n ein ganz neue Seiten ſeines reichen, mannichfaltigen Weſens ans 
t t i cheinung eines der edelſten Geiſter der Nation, e nes der bedeutend ſten Dichter 
der Neuzeit zu einem herrlichen Geſammtbild. Auch er hat den Widerſtand der ſtumpfen Welt beſiegt, und daß auch 
ihm die Nachwelt voll und ganz geben wird, was ihm die Mitwelt theils verſagt, theils in widerwilliger Aner⸗ 
kennung nur halb ertheili hat, dazu wird dieſe erſte Geſammtausgabe in wirkſamſter Weiſe beitragen. 


Stuttgart, November 1872. 
J. G. Cotta 'ſche Buchhandlung. 


— 


8 


——— an mn nn nn 


ne zleif werke 
* aus dem Verlage von a 
Hermann Costenoble in Jeud: 
Morelet, Arthur, Beifen in Central - Amerika. 
In deutſcher Bearbeitung von Dr. Heinr. Hertz. Mit eingedruckten Holzſchnitten 


und 7 Illuſtrat. in Tondruck nebſt einer Karte. gr. 8. eleg. broch. 3 Thlr. 18 Sgr. 


ö eleg. in Leinwand geb. A Thlr. 8 Sgr. 
Es iſt nicht zu viel gejagt, wenn wir dieſes neue Reiſewerk mit der Verſicherung einführen, daß Niemand 
em von Darien ſich hinziehenden Re⸗ 
Seit dem Erobernngszuge der 


Morelet's Reisen A 
Shaw, Nobert, Reiſe nach der hohen Tartarei, Varkand und 
Kaſhgar und Mückreiſe über den Karakorum-Paß. 

Aus dem Engliſchen von J. E. A. Martin. Mit 10 Holzſchnitten und 4 
Illuſtrationen in Farbendruck u. 2 Karten. gr. 8. eleg. broch. 33 Thlr., 
eleg. geb. 43 Thlr. 

Die Wichtigkeit der Reſultate dieſer Reiſe läßt ſich ſchon daraus ermeſſen, daß der Verfaſſer, wie der 


Präſident der königlichen geographiſchen Geſellſchaft in London von ihm ſagt: „der erſte Eugläuder“ i 
dürfen vielleicht hinzufügen, jeit Marco Polo überhaupt der erfte Guropden) 75 der oe 
und wieder zurückkehrte, um das Innere des Landes und die Sitten der Bewohner zu ſchildern.“ 
ſelbe Gegend, wo erſt 11 Jahre vor des Verfaſſers Reiſe, 1857, der berühmte deutſche dieiſen Adolph von Schlag⸗ 
intweit ermordet wurde. 


arkand beſuchte 
Es iſt die⸗ 


Vierzehn Illuſtrationen, darunter 6 ſchöne landſchaftliche Anſichten, von denen 4 in Farbendruck die hohen 


erläutern das Buch. 


König Wihelm- Verein, | 
Gierte und legte Serie ber (Heid intterie zur Unterſtützung von Kriegern und deren 


Arnckgezliebenen Familien. 5 Geſammitzahl der Wooſt 100,000. | 
Geſammtzuhl der Gewinne 6702. 
Hauptgeminm 15,000 Thaler 


1 Gewinn zu 5000 As 6 Gewinne zu 50 . 200 Gewinne zu 25 K% 


1 1 er 0 5 12 7 — 300 — 400 " „ ” 
1 * * i ” 16 * 200 ” 2000 ” 7 10 ” 
2 „ f 1000 „ 2 10⁰ 4000 
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Die Ziehung findet beſtimmit vom 2827 November ſtatt. 
Looſe a 2 und 1 Thlr. find nur noch kurze Seit zu haben 


Bei Beſtellungen auf Looſe bitten wir zur frankirten Eiuſendung derſelben eine Oroſchenmarke beizufügen 


bei Pofſanweiſungen einen Groſchen mehr zn ſenden, auch die Adreſſen dentiich zu schreiben. 


U y I 


— 


r REITER REF 


40 Paar dunkle, dicke Winterhof 
ane 


En gros. En detail. 


Pet oleum⸗Lampen, 
beſtes Wetraleum 
im Wirthſchafts⸗ u. Ausſteuer⸗ 
Magazin von 

Moll % Hügel. 


Fleiſch⸗ u. Wurſtmaſchinen, 
ſolid. Arbeit, billigſte Preiſe bei * 


Fertige runde Hüte 
vor 1 n bis 4 , 
Backenhüte von 1 20 Im bis 5 7% 
Baſchlicks, Baſchlickskappen, 


von 25 n bis 4 2 3 
Hans:, Morgen: u. Putzhauben, Aufſätze, Haar⸗ 
und Bluſenſchleifen, Schleier, Myrthenkränze und 
Blumencoiffnren von 15 Ir bis 3 M empfiehlt 


usie Kucptl, 
kleine Domſtraße 10a. 


Aug 


BRegenröcke 
beſter Qualität empfiehlt A. Gaedke, Breiteftr. 41—42. 


Holz und Kohlen 


offeriren billigſt von unſerem Lager von 


dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür 


durch unſer Geſpann. 
Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm 


Hyfe. | 
Wedei « Müller. 
Comtoir: 
Schulzeuſtraße 22, Eingang Heiligegeiſtſtr. 


50 neue Reiſe⸗ und Gehpelze!! 
in . rer Run en mit 
enbeſatz, empfiehlt zu den allerbilligften Preiſen 
d . ae 14. 
40 ſilberne Cylinder⸗ und Ankeruhren!! 
mit Sekundenzeiger, erſlere zu 5 nnd letztere zu 7/½ 3. 
pr. Stück, empfiehlt: * 


40 gebrauchte 


eri 3 
en 3 & Ladenpr. 5 & bei 
Dresuner, Papenſtr. 14. 


ſehr ſtark im Golde. 6 gold. 
ebenfalls ſtark im Golde. 6 gold. 


villigſten nur bei 
Louis Dresdner, Papenſtr. 14. 


f Amerikaniſche 


Dreſchmaſchinen 


für 1900 Thlr. mit Dampf betrieb 
Carl Glien, 


Stettin, Frauenſtraße 20. 


— — 


sei 


r Em Preſſe ur; RUE babe ich 


mein ſämmtliches Lager fertiger Herren⸗Garderoben, 
weil ich von heute ab nur beſſere Knaben Garderoben 
confektioniren laſſe, es dürſte dieſer 
wirklich reelle Ausverkauf 

von Herren⸗Garderoben gerade jetzt Jedem zum 
Nutzen ſein, da ich trotz der bekannten Preisſteigerung 
um nur ſo ſchnell als möglich zu räumen faſt zur 
Hälfte des Werthes verkaufe 


D. Kaskels Wittwe, 
16 le Schulzenſtraße, Ecke der 16. 


reitenſtraße neben Herrn May. 


Hauben werden ſauber gewaſchen 
Neuenmarkt 2, 2 Treppen. 
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seidene 


Kleiderstoffe 


empfehlen zu sehr billigen 
Preisen. 


Zurückgesetzte 
Wintermäntel 


empfehlen: 
Gust. Ad. Toepfer & Co. 


Gelegenheit zu vortheilhuften Weihnachts⸗Eintänſen zu geben, 


N a gekaufte Parthien von Kleiderſtoffen, ſowie außerdem erhebliche 
Preisermüßigung ſämmtlicher anderer Artikel ſichern borzüg⸗ 
lichſte und billigſte Bedienung. 


(neueſte Formen) von 1 9% bis 4 x ä 
Kappen in Sammet, Seide, Tuch und Thybet i 
| 
* 


8 


I gold. kurze Weſtenkettern?n!xkk 
erren⸗Aukeruhren, 
Damen⸗Savinet⸗ 
Uhren (d. 0 das Glas mit einer Goldkapſel verdeckt), 
3 Stück gold. Damen⸗Ankeruhren mit Sekundenz 
Gold. Panzerketten (leichte u. ſchwere), kauft man am aller ⸗ 


bei Kindern faſt immer, bei Erwachſenen oft mit dem Tode endigend, iſt eine paraſitiſche Krankheit, gegen 


U 
Paraſiten » Tropfen weicht dieſe, ſowie jede andere paraſitiſche Krankheit — (Pocken, Typhus, K 8 
Nuhr, Maſern, Grippe, Scharlach, Rachenbräune, Mundſchwamm ze.) derartig ſchnell, daß 


en — — 


| | d ae See ee . 
f 22 u, Dtolp, „ t Y „ 
Wacbszündwaares- u. Cartonagenfabrik f ee , 
(Allumetts-Touzatzztes). Kae a ba be ' 
Stralſund, Wolgaft, Paſewalt 3. 4 12 
L. & J. Bloch, e eee 4 1 


2 — FRE rung W . —— 


? ..... Landwirthſchaftliche Herbarien 
Brettern — 3 R 
1 111 Mage e. 


=. A. Husadsi-zu Regenwalde i. Pomm, 
Auch in dieſem Jahre eröffne ich, um meinen Kunden 


und zwar: 2 
200 ſaure und ſuße Gräſer für 3 , 350 Conitirunge 
pflanzen nach Dr. Trommers Bodenkunde für 5 , 00 
Futter⸗, Unkrauts- und Handelspflanzen für © S, 3 
gute und nachtheilige Wieſenpflanzen für 5 % 
Phosphorſäure⸗Lauge. 
Dieſe Lauge bildet einen Extrakt aus phos horſanrem 
Kalk, enthält ca. 45 pCt. in Waſſer löslichen Phosphor 
ſäure und dient zur Bereitung von Superphosphaten I 
jedem beliebigen Gehalte da ſolche einfach mit Waſſer ver 
miſcht uud dann in flüſſiger Form auf den Boden gebracht, 
oder auch auf Sagemehl oder gemableuen Torf übertragen 
wird und dann eine voluminöſe trockene Maſſe bildet.. 
Durch die Verbindung mit gemahlenem Torf wird 19 
mentlich das ſogenaunte Humus⸗Superphosphat darzeſtelt, 
Ex bas allen ähnlichen Erzeugniſſen vorgezogen wird. 1 
Phosphorſäure geht nicht wieder zurück, ſondern bleibt ſiets 
eine leicht losliche. 

Alles Nähere durch die Cyemiſche Fabrik von 


Bernhd. & Wilm. Müller 
in Cöln. \ 


Flechten⸗Ausſchlag, 


wenn auch ſchon in Wunden übergegangen, wird gründlech 


einen Weihnachts⸗ Ausverkauf. Außerordentlich günſtig ein⸗ 


E. Are: Brriteſtraße 33. 


| Das Magazin a 
pon Leinen⸗ und eee jeder Art, 
Nn 


d ; e Fe bri k geheilt. F. Stnekert, Frauenſtr. 24, 1 Tr. | 
fertiger Wätch [wem e. 
fſernger Wä el 2 Steppenmilch (Runys) | 


= D 
E heilt et] 
nach dem Ausspruche der medieinischen Au- 
toritäten rascher und sicherer als all» bisher 
in der Therapie gekannten u. angewendeten 
Mittel Lungesschwindauelat (selbst 
im vorgerückten Stadium) Kubereulose, 
Magen- und Darmkatarrh, Bron- 
chlalkatar rh, Anacmmie (Blutarmut h), 
in Folge anhaltender Krankheiten und pro- 
tahirtem Mercurialgebraueh, Seorhut, Hy- 
sterie und Kö: per- ehwäche. 
Bar. Pro Flacon 15 Sgr. (% ) nebst 
Gebrauchs anweisung 
In Kisten von 4 Flacons ab za 
durch 
das General-Depöt 
von Liebig’s Steppenmilch 
0 7 
Berlin, Gneisenaustr. 742. 
NB. Patienten, bei welchen alle angewendeten 
Mittel erfolglos geblieben sind, wollen ver- 
ee einen letzten Versuch mit obig. 


/ von 
ALTEN, Beiteſraße 33, 


bietet wie weit und breit anerkannt ſtets großartigſte Vorräthe in allen nur 
möglichen in dieſes Fach schlagenden Artikeln. Ganze Ausſteuern ſtets fertig 
vorräthig. Beſonders 


Oberhemden 


nach ſtets neueſten Modellen elegant u. gut gearbeitet. 
Billigſte Preiſe und reellſte Bedienung ſichert der Ruf 


+ 
KR CN 


97 


beziehen 


Brech Durchfall, 


welche, beſonders bei Säuglingen, die ſonſt gebräuchlichen Arzneimittel ſich machtlos erwieſen haben. ſeren 


beilt mit Sicherheit: Krebs, innen und äußern, Lungen 
ſkrophulöſe und ſyphilitiſche Krankheiten. R 

Mittheilungen über die erzielten, faſt wımderbneen Gr 
folge ertheilt unentgeltlich fr gegen Retourmarke. F 
MR. Süss, Berlin. Geſundbrunnen _ 


Ein nicht zu junges, gebildetes Mädchen mit beſcheldenn 
Anſprüchen wird zur Unterſtützuug der Hausfrau auf de . 
Lande zum 1. Januar geſucht. Adr. unter F. K. p 
restante Pöhlen i. Pomm. Ex 

Für mein Waaren- und Deſtillationsgeſchäft ſuche ene 
Gehülfen zum möglichſt ſofortigen Eintritt und gebe ein 
ſolchen, der ſeine Lehrzeit eben beendet, den Vorzug. 5 

Louis Amende, Uedermünbe 


Stadt⸗Theater. 


Jeder, welcher ſeinen Kranken unſer Präparat rechtzeitig reicht, ihn auch zuverläſſig von dem oft ſichern Tode 
rettet; es ſtützt ſich das Erbrechen ſofort und der Durchfall in 1 bis längſtens 3 Tagen. It in einer Familie, 
in einem Hauſe, in einem Orte eine paraſitiſche, ſog. anſteckende Krankheit ausgebrochen, ſo kann Jeder ebenfalls 
angeſteckt werden. Durch periodiſchen Gebrauch unferer Paraſiten⸗Tropfen erlangt man jedoch einen ſichern und zuver- 
laſſigen Schutz. Der Beweis iſt einfach dadurch geführt, daß unſere Paraſilen⸗Tropfen fichtbare Pflanzen oder 
Inſekten, eıftere je nach Größe in einigen Sekunden bis zu mehreren Stunden, letztere ſtets in einigen Sekunden 
tödten, ebenſo auch die mikroskopiſchen, pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten im Menſchen, ohne dieſem zu 
ſchaden; fie ertödten alſo im Kranken die Krankheitsbaſis (die pflanzlichen und thieriſchen Paraſiten), und das 
Uebrige beſorgt die von den Tropfen außerdem unterſtützte Naturheilkraft ganz von ſelbſt. Dieſe iſt aber in 
paraſitiſchen Krankheitsfällen faſt immer machtlos, wenn nicht die Zerſtörung der Paraſiten voraufgegargen iſt. 
— Der Gebrauch unſerer Parafiten-Tropfen hebt niemals die Wirkung daneben gebrauchter, ärztlich verordneter 
Mittel auf, ebenſowenig auch umgekehrt. Uunſere Paraſiten Tropfen find unverderblich und empfehlen ſich als 
ſtets bereites Hausmittet für Kinder und Erwachſene, beſonders für Familien, die fern vom Arzt oder Apotheker 
wohnen; denn augenblickliche Hülfe iſt ſichere Rettung, verſpätete Hülfe oft ſicherer Tod. — Mit / Flaſche 
unſerer Paraſiten⸗ Tropfen iſt eine Familie in jeder epidemiſchen Krankheits - Gefahr ſicher, dem ſonſt möglichen 
Tode eines Familiengliedes ſchnell und rechtzeitig begegnen zu können; denn eine ſolche Gefahr kann in heißer 


Jahreszeit jeden Augenblick eintreten. — Bei den ſchnell tödlich verlaufenden Krankheitsformen iſt die Mit Dieuſtag. Der Waffeuſchmied. Komiſche O 1 
anwendung unferer Parafiten-Tinktur und Eſſenz von hohem Werthe — Argefehen von dem mit jeder Fabri⸗ in 3 Akten. 


kation verbundenen Geſchäftszweck, ſo leitet uns lich allein dieſer, ſondern unſere wiſſenſchaſtliche und praktiſche 
Ueberzeugung zu vorgedachtem Rath, deſſen Richtigkeit außerdem jede Familie, welche unſere Paraſiten⸗Tropfen | 


GEiſenbahn⸗ 


als Hausmittel bereits führt, aus eigener Erfahrung beſtätigen kann. — Die Wahrheit und der Werth publi⸗ Mi! N N 
citter Mittheilungen von Privat- Pe ſonen und deren wiſſenſchaftliches Verſtändniß, ſowie ſ. g. Atteſte werden oft WE; Abfahrts⸗ und Ankunfts zeiten 
mit Recht angezweifelt, doch wenn wir uns erlaubeu die folgenden drei amtlichen Zuſchriften zur näheren Be- Abgang nach: 


urtheilung unſerer Fabrikate mitzutheilen, jo wird man dagegen wohl ſchwerlich Etwas einzuwenden vermögen. 
1 Ulrieh, Naturforſcher und Chemiker, 
eee Fabrik, Paradeplatz Nr. 14. 


Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg: 
ge ve 5m 8m. 
9 h Berlin „ 6 „80, Me 
Chalone ſ. M., den 18. April 1872. Vafewalk, Strasburg, Hantburg do. 7 „ 10 % 
Herrn Ulrich, chemiſch-techniſche Fabrik, Danzig, Stargard, Krenz, Breslau do. 9 „ 57 „ SI 
Stettin, Paradeplatz Nr. 14. Fe Prenzl., Wolgaſt, Stralſ. do. 10 „ 40 „ „ 
Euer Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt um Zufen- . Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg 


Minden, den 3. Juli 1871. 

Herrn Uriel, chemiſch⸗techniſche Fabrik, 
Stettin, Paradeplatz Nr. 14. | 

Euer Wohlgeboren werden ergebenſt erſucht, gefälligſt 


umgehend 12 ganze Flaſchen der durch Circular vom 15. 2 \ J g AR 
Mai d. J. offeri Paraſiten⸗Tink über I dung von 3 Flaſchen der in Ihrer Fabrik gefertigten | . 1 „ Konrierz. 11 „ 26 „ € 
Mai d. J Te aloe . 8 tur zu überſenden Leun des a 94 Weiher d e 99 im re und Wriezen: 3 il, 48 = 9000 
2. W̃ 8 rie⸗Regime Nr. 5 aufe De eld uges bei enſchen un ferden in L v 7 i 5 7 
8 We „ en mehreren. Fällen bewahrt gefunden habe. \ Hamnkurg-Ötrabburg, Paſew., Werl. 3 „ 45 „ # 
9 25 n 
i den 22. Auguſt 1871 12 ee 10 655 
Herrn Uriekr Sretiin, Barubenlaß Sr. 14. 25 a: Stargard, Kreuz, Bresla de. 8 „ 5 „ 
Die Parafiten Tinktur hat ſich hier als von guter Hauptmann nn atterie. Chef Baſew., Wolgaft, Straſ., Prenzlau 8 
Wirkung erwieſen 2c. der 5. leichten Batterie, 6. Diviſion, iu: gemiſchter Zug 7 „ 30 “ ” 

J A. (ge) Bene, Chalons ſ. M. Stargard & bau 10 5 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 2. Weſtph. RER neunft von: oe 
Infanterie⸗Regiment Nr. 15, targ Perſonenzug 8 I 

Breslau, Kreuz, Stargard Perſz. 8 3 


(Prinz Briedrih der Niederlande.) f un, Walgad, Narbe end 


N aſewalk, Prenzlau Perſz. 
Berlin do 


Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 
! afewalt Perz. 10 , 
Danzig, Stolp, Kolberg, Breslau, 

! Kreuz, Stargard Perſz. 16 „ : 
Berlin Wriezen de“ 10 2 


Breslau. 


(4582) 


Preis⸗Courante, Proben auf Verlangen. 


